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R.I.C.O.


 



„Bitte, Kaffee.“



„Sehr gern. Doppelter Espresso?“



„Unbedingt.“



„Kommt sofort.“



Wenn ich so zurücksinne, waren dies oft die ersten Worte des Tages.
Meine und die des Systems R.I.C.O. Es war auch oft der erste Duft,
den ich wahrnahm, kurz nach dem Aufstehen. Der Duft von frisch
gebrühtem Kaffee. Diesmal jedoch waren es die letzten ersten Worte
eines Morgens, denn ein Morgen wird es für mich nicht geben.



„Danke R.I.C.O.“, sagte ich noch halb verschlafen.



Es dauerte nur einige Wochen mich an das neue System zu gewöhnen.
Mein morgendliches Rummuffeln oder halbverständlich genuschelte
Worte erkannte es nicht. Zwar war das Ding lernfähig, aber in der
staatlichen Grundausstattung konnte man nicht allzu viel erwarten.
Jedes weitere Package musste aus eigener Tasche gezahlt werden und
das war für mich unerschwinglich.



„Ist er gut?“, fragte es mich.



„So gut wie eh und je.“, war meine Standartantwort geworden.



Wenn ich gewusst hätte was auf mich zukommt… Früher meine ich,
nicht erst an diesem Morgen, aber im Laufe meines letzten
Vormittags glaubte ich noch, bewusst oder nicht, dass dem System
etwas an mir liegt. Dass ich tatsächlich ein fester Bestandteil
R.I.C.O.s Lebens bin und bleibe. Wahrscheinlich ist das aber eher
so ein Menschending. Eine Art Vermenschlichung, wie wir es damals
auch mit unseren Haustieren getan haben. Ich vermisse meine
Schmusekatzen jeden Tag, aber was soll man als einfacher Bürger
schon gegen das Gesetz tun? Es wäre Wahnsinn sich dagegen
aufzulehnen oder eine Fehde gegen einen Feind, der nicht dein Feind
ist, in Gang zu bringen, vor allem dann, wenn sie recht haben. Der
Beschluss kam schnell, daran erinnere ich mich noch. Er besagte,
dass alle Lebewesen, die nichtmenschlichen Ursprungs sind eine
Gesundheitsgefährdung darstellen. Alle Tiere wurden zu Wildtieren
erklärt und für Wildtiere braucht man eh eine Sondergenehmigung.



„Ich war gestern Duschen.“



„Verzeihung, war das eine Frage?“



„Ähm, ja“, lachte ich. „Eigentlich wollte ich eine Frage stellen.“



„Gestern kamen sie spät nach Hause. Direkt nach der Arbeit aßen sie
im Diner mit einem Kollegen. Sie entschieden sich gegen eine
Dusche.“



„Nähere Ausführung“, forderte ich, da meine Erinnerung lückenhaft
war.



„Ich empfahl die abendliche Dusch-Routine aussetzen zu lassen, da
sie Alkohol zu sich genommen hatten und somit ein erhöhtes Risiko
bestand auf der nassglatten Oberfläche zu fallen.“



Dann entsann ich mich. „Ah, ja. Die Sache mit dem Shampoo.“
R.I.C.O. bestand darauf mein Unfall-Risiko zu minimieren. Er
drückte es besser aus als ich es je könnte: Statistiken zum
alkoholisierten Seifenausrutscher mit Todesfolge-, oder so ähnlich.
„Dann werde ich das besser mal nachholen.“



Ich stand auf und lief ins Badezimmer. R.I.C.O. war zu diesem
Zeitpunkt normalerweise ruhig, da meine Konzentration am Morgen
generell für ‘n Arsch ist und dennoch:



„Ich erkenne die Notwendigkeit, ich will ihnen auch nicht zu
nahetreten, allerdings…“



„Still“, unterbrach ich sofort, in der Annahme das System würde mir
etwas von einem Restalkoholwert erzählen wollen. Wenn ich den
Sprachbefehl -Still- verwendete, wurde R.I.C.O. praktisch stumm
geschaltet. Und wenn mir danach wäre, egal wie lange es dauern
möge, könnte ich ihn wieder ansprechen, um seine Präsenz
einzuläuten. Ahnungslos ging ich ins Badezimmer, stieg in die
Dusche ein und betätigte den Wasserregler.
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